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Deutſchland.
Verlin, d. 1. Juni. Der preußiſche Bundestagsgeſandte und

der öſterreichiſche Präſidialgeſandte ſind in Frankfurt a. M. bereits
wieder eingetroffen doch dürfte vorläufig kaum eine bedeutendere
Thätigkeit der Bundesverſammlung zu erwarten ſein. Die Bundes
preßgeſetzgebung iſt bekanntlich nach langen Verhandlungen in ein
Stadium gekommen, in welchem wenigſtens für jetzt ein Reſultat nicht
zu erwarten iſt. Man erfährt, daß der von dem preußiſchen Fach
mann aufgeſtellte Entwurf ſich ganz beſonders mit denjenigen Punk
ten des öſterreichiſch ſächſtſch heſſiſchen Entwurfs beſchäftigt, denen
Preußen nicht beiſtimmt. Die Auflöſung der Flotte wird außerhalb
der Bundesverſammlung durch den penſionirten Staatsrath Fiſcher
betrieben. Forderungen auf Rückerſtattung freiwilliger Beiträge ſol
len von mehreren Seiten geſtellt ſein. Die ſchleswigholſteiniſche
Angelegenheit wird in dem Ausſchuß für die Bundes Verſammlung
vorbereitet. Die Nachricht von Anträgen kleinerer Staaten wegen
Aufhebung des Kriegszuſtandes in Kurheſſen, iſt bis jetzt nicht beſtä
tigt worden. Die neue kurheſſiſche Verfaſſung verweiſt auf das künf
tige Bundespreßgeſetz und es iſt möglich, daß Hr. Haſſenpflug bis
zum Eintritt des ſehr in der Ferne liegenden Moments in welchem
der betreffende Artikel eine Unterlage erhält, des Ausnahmezuſtandes

ver er „Bresl. Ztg.“ wird als „ſichere Nachricht mitgetheilt,
daß bei der Anweſenheit des Kaiſers von Rußland hieſelbſt zwiſchen

ihm und unſerm Könige Verabredungen getroffen ſind, in Folge de
ren ſich der König in Kurzem nach Warſchau begeben wird, um da
ſelbſt eine Zuſammenkunft mit den r Rußland und Oeſter

i ewiſſer Konferenzen zu haben.t s zu den Mittheilungen franzöſiſcher Blätter glaubt
das C. B.“ ſehr beſtimmt mittheilen zu können daß Baron von
Heeckeren von dem ruſſiſchen Kaiſer gar nicht empfangen worden ſei
und auch mit dem Grafen Neſſelrode nur eine Unterredung gehabt habe.

Ein Ereigniß, das in dem Augenblick, wo man bemüht iſt, den
kirchlichen Verhältniſſen innerhalb der preußiſchen Landeskirche eine
neue Organiſation und eine centraliſirte Geſtaltung zu geben, eine
gewiſſe Bedeutung in Anſpruch nimmt, hat ſich zu Rade vorm Wald,
einem Städtchen des Kreiſes Lennep, in der Grafſchaft Berg, ſo
eben zugetragen. Der Prediger der dortigen lutheriſchen Gemeinde,
Paſtor Haver, ein Geiſtlicher, der früher eifrig für die Herſtellung
der Union zwiſchen den beiden proteſtantiſchen Confeſſionen wirkte,
hat plötzlich mit einem großen Theile ſeiner Gemeinde ſeinen Austritt
Aus der Landeskirche erklärt und ſich unter das OberkirchenColle
gium der altlutheriſchen Gemeinden zu Breslau geſtellt. Das Con
ſiſtorium zu Coblenz iſt fofort eingeſchritten, hat dem Paſtor Haver
die Archive ſeiner Gemeinde abfordern laſſen, und den zeitherigen
Geiſtlichen bei der preußiſchen Garniſon in Mainz, Diviſionsprediger
Möller, mit der Verweſung der Pfarrgeſchäfte beauftragt. Haver
hält mit ſeiner Gemeinde, welcher der Gebrauch der Kirche jetzt ent
zogen iſt, Gottesdienſt im Freien, und es wird gegen ihn, voraus
ſichtlich wegen unbefugter Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen, ein
geſchritten werden da der Gemeinde noch nicht die in der General
konceſſton von 1845 vorbehaltene ſtaatliche Genehmigung ertheilt iſt.

Eine Extrabeilage zu der in Wiesbaden erſcheinenden Mittelrhei
niſchen Zeitung bringt folgende Nachricht: „Zuverläſſigen Nachrichten
aus Berlin vom 27. Mai Abends zufolge ſind alle Verhandlun
gen zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem öſterreichiſchen Ca
binet, die Zollfrage betreffend förmlich abgebrochen und hat
der desfallſige Schriſtenwechſel ſeine Endſchaft erreicht. Die Auflöſung
des Zollvereins ſteht nunmehr in kürzeſter Friſt zu gewärtigen, falls
von zwei Dingen nicht eins erfolgt Entweder, daß Oeſterreich zuletzt

doch noch nachgiebt, oder daß die in Darmſtadt zuſammengetretenen
Regierungen noch in letzter Stunde mit Preußen ſich vereinigen.“

München, d. 29. Mai. Leere Bänke empfingen den Bevoll
mächtigten des Königs, den Prinzen Luitpold, als er den Land
tagsſchluß verkündigte, froſtige dünne Lebehochs erſchallten in her
kömmlicher Weiſe, als er den Abſchied hatte verleſen laſſen ein Ab
ſchied ſo einzig in ſeiner Art, daß man ſelbſt nach 30 Jahren eines
halbconſtitutionellen Regime auf eine derartige Faſſung nicht vorbe
reitet war. Zwar wurden, was man in den jüngſten Tagen nicht
mehr gehofft hatte, alle vereinbarten Geſetze, mit Ausnahme jenes,
das aus der Jnitiative der Kammern hervorgegangen war, von dem
Könige ſanctionirt, die eingebrachten Wünſche theils ſchon erfüllt,
theils die Berückſichtigung derſelben mit Ausnahme einiger wenigen
zugeſagt, und dennoch machte dieſer Abſchied, wie noch keiner zuvor,
hier den Eindruck, als ob das ganze Repräſentativſyſtem in ſeinen
Grundfeſten erſchüttert, ja mit gänzlicher Vernichtung bedroht würde.
Er ſagt es in faſt unverhüllten dürren Worten: Mit euch, ſolange
ihr unſern Willen habt, aber auch ohne euch werden wir unſerm
Willen Geltung verſchaffen. Der Kern des Abſchieds tritt am un
verhüllteſten in den Schlußworten hervor. Nachdem die Bereitwillig
keit der Kammern zur Bewilligung der erforderlichen Mittel zur Her
ſtellung der Eiſenbahnen mit Befriedigung anerkannt wurde fährt
die Regierung folgendermaßen fort: „Um ſo tiefer müſſen wir es
beklagen, daß mehrere Geſetzentwürfe Beanſtandung gefunden haben,
welche dazu beſtimmt waren, die unveränderlichen Grundlagen jener
ſtaatlichen Ordnung und das monarchiſche Grundprincip der von un
ſers in Gott ruhenden Herrn Großvaters königl. Maj. gegebenen
Verfaſſungsurkunde zu bewahren und gegen die ſtörende Einwirkung
verderblicher Grundſätze zu ſichern. Die in jenen Geſetzentwürfen
vorgeſchlagenen Einrichtungen halten wir für nothwendig zur Erfül
lung der von Gott uns auferlegten Regentenpflichten und zur Erhal
tung der Wohlfahrt unſers Volks und geben uns der Erwartung hin,
daß der nächſte Landtag uns auch hierin zur Ausführung unſerer lan
desväterlichen Abſichten entgegenkommen werde. Jndem wir unſern
Lieben und Getreuen dieſen Abſchied ertheilen, ſchließen wir die ge
genwärtige Verſammlung mit der Verſicherung unſerer königlichen
Huld und Gnade.“

Weimar, d. 1. Juni. Der Beſuch, mit welchem der großher
zogliche Hof erfreut worden, hat Weimar heute wieder verlaſſen. Um
1 Uhr iſt die Kaiſerin von Rußland und der Prinz von Preu-
ßen auf der Eiſenbahn nach Frankfurt a. M. abgereiſt. Die Prin
zeſſin von Preußen verweilt noch hier. Auch Graf Neſſelrode wird
an Nachmittag ſeine Reiſe, und zwar zunächſt nach Frankfurt,

ortſetzen.
Bremen, d. 17. Mai. Die „Neue Bremer Ztg.“ berichtet

Die Hausſuchungen und Verhaftungen vom vergangenen Montage
und Dienstage haben, wie man jetzt erfährt, bei Weitem nicht den
Umfang gehabt, der ihnen durch das, wie gewöhnlich, übertreibende
Gerücht beigelegt wurde. Jm Ganzen ſollen nicht, wie man Anfangs
behauptete, 40 bis 50, ſondern nur einige und zwanzig Perſonen in
Haft genommen worden ſein, die ſämmtlich dem Arbeiterſtande ange
hörten, und von denen, bis auf ſechs oder ſieben, alle übrigen nach
dem Verhöre, welches ſie auf dem Stadthauſe zu beſtehen hatten,
wieder entlaſſen wurden. Unter den am ſchwerſten Gravirten wird
ein Cigarrenmacher, Namens Kolby jun. genannt, bei dem man u
Liſte von Mitgliedern einer geheimen Verbindung gefunden re
ſoll, die ſich ſelbſt den Todtenbund nannte, und deren mit ie r
ſich durch fürchterliche Eide zur Ausrottung einer i tn en
von „Ariſtokraten“ verpflichtet haben ſollen. a verſchied z
Dienstage durch den Telegraphen Requiſitionen gegen r en
guswärts arbeitende hieſige Cigarrenmacher abgegangen ſein, wodurch



vermuthlich die Verhaftungen veranlaßt wörden ſind, die nach han
noverſchen Blättern an dieſem Tage in Hannover ſtattgefunden haben.

Paris, d. 30. Mai. Trotz der Erklärungen im „Journal des
Débats „daß neuerdings keine Aenderung in den Handlungen der
geführten Sprache und der gegenſeitigen Stellung der beiden Linien
der Familie der Bourbonen ſtattgefunden hat,“ iſt es dennoch wahr,
daß an der Fuſion ernſtlich unterhandelt wird und daß ihre Anhänger
an einen nahen Erfolg glauben. Der Hauptzweck der Erklärung in
den „Débats“ war nur, die Orleaniſten vor dem Glauben zu be
wahren, als ob auch ihnen durch ein Manifeſt wie das von Venedig
die Zumuthung gemacht werden ſolle, keinen Eid zu leiſten und ſich
dadurch um ihre Aemter zu bringen. Der Marquis de la Ferronnays,
ſo eben aus Frohsdorf angekommen, hat den Legitimiſten die Nach
richt mitgebracht, daß der Graf von Chambord trotz der ihm zugegan
genen mehrſeitigen Gegenvorſtellungen abſolut bei ſeinen Jnſtruktionen
in Bezug auf den Eid beharrt. Die hervortretendſten Stellen eines
desfallſigen Briefes, den der Graf von Ferronnays mit aus Frohsdorf
gebracht hat und der, obgleich von Letzterem unterſchrieben, jedoch als
von dem Grafen von Chambord diktirt anzuſehen iſt, lauten: „Mon
ſeigneur giebt nicht zu, daß man unter irgend einem Vorwande ein
öffentliches Amt, wie klein auch immer, annehmen dürfe er begreift
nicht, wie, ſei es direkt oder indirekt, unſere Freunde mit ihrer mo
raliſchen Kraft jener Willkürgewalt, die immer nur die Revolution
iſt, eine Stütze leihen können. Monſeigneur verlangt von ſeinen
Freunden, daß ſie ſolche Funktionen, die ſelbſt den willkürlichſten Ge
walten eine moraliſche Kraft geben und die wie Rauch in den Tagen
der Kriſe verſchwinden nicht übernehmen. Mit deren Annahme wür
den ſie auch einen Theil der Verantwortlichkeit in den Akten, gegen
welche eines Tags ganz Frankreich im Intereſſe des Landes proteſti
ren wird, auf ſich nehmen. Nur das Prinzip der Legitimität kann
eben durch ſeine Feſtigkeit Frankreich allein die fehlenden Garantieen,
und dem Geſetze, der Gerechtigkeit alle die Kraft wiedergeben, die
eine ſchmachvolle Willkür ihnen nimmt. Monſeigneur verlangt alſo
von ſeinen Freunden, ſich von der gegenwärtigen Gewalt zu trennen
und ihm zu helfen, dieſe große und mächtige Aktion der Einigung
der monarchiſchen Kräfte vorzubereiten, als den allein ſicheren Hafen
für die künftige Ruhe und mögliche Stürme. Monſeigneur befolgt
ſomit mehr als je dieſe große Politik des Friedens und der Verſöh
nung, die allein nationale. Er gebietet ſie allen ſeinen treuen Freun
den. Er übernimmt blos mehr, als er es bisher gethan, die Ver
antwortlichkeit ſeiner Akte. Er ſtellt ſich allein voran und alle Di-
rektion wird in Zukunft von ihm ausgehen. Jetzt, da Sie ſeinen
ganzen Willen über das Weſentlichſte wiſſen, können Sie die Lügen,
die über Meinungswechſel des gnädigen Herrn verbreitet werden, zu
nichte machen.“

Man war einigermaßen geſpannt, in den Organen der durch die
eſtrige Erklärung im „Moniteur“ ſo hart mitgenommenen royaliſtihen Parteien eine Antwort darauf zu leſen; allein nur die „Union“

hat den Muth dazu: „Die Note des „Moniteur“, entgegnet ſie, ent
hält zwei Theile, einen, der an Europa gerichtet iſt, das zuſehen mag,
ihn zu würdigen und zu verſtehen was den zweiten betrifft, ſo frägt
es ſich, was man damit hat ſagen wollen Was bedeutet dieſer An

griff gegen die „gefallenen Parteien Wen trifft dieſe Denunciation:
Jauf die fremde Jntervention zu rechnen Wenn er, was wir nicht
begreifen könnten, die Abſicht gehabt hätte, uns in dieſer offiziellen
Anklage zu bezeichnen, ſo hätten wir nicht genug Proteſtationen gegen
eine ſolche Verleumdung. Es gäbe ein viel untrüglicheres Mittel,
um alle etwaigen Drohungen des Auslandes zu vereiteln und Frank
reich in ſeiner Kraft und Größe zu zeigen nämlich anſtatt ſeine Kin
der durch irritirende Angriffe zu trennen, ſie alle in einem und dem
ſelben Gefühle der Eintracht und Verſöhnung zu vereinigen.“ Wel-
chen Anklang übrigens immer in Frankreich die Berufung auf die
National Unabhängigkeit finden wird, beweiſt abermals die kurze Er
klärung auf die erwähnte Erklärung des „Moniteur“, welche man
heute im „Sieècle einem Blatte lieſt, das doch gewiß dem neuen
Regime nicht ſehr zugethan iſt: „Wir ſind gegen das Kaiſerthum,
aber wir ſind nicht weniger gegen jede Einmiſchung des Auslands in
die inneren Angelegenheiten Frankreichs. Unſere Anhänglichkeit an
das Prinzip der National- Unabhängigkeit braucht, Gott Lob und
Dank! nicht erſt durch ein neues Glaubensbekenntniß bejaht zu werden.“

Die miniſterielle „Patrie“ hält die Nachrichten Deutſcher Blät
ter in Betreff des Londoner Protokolls über das Fürſtenthum Neuf-
chatel für auffallend übertrieben und es wird ihr verſichert, daß
zwar Unterhandlungen eröffnet, aber noch keinerlei Entſcheidung ge
troffen iſt.

Paris, d. 31. Mai. (Tel. DOep.) Die Giftmiſcherin Madame
Lafarge iſt begnadigt und ihrer Haft entlaſſen worden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Mai. Jn Lord Derby ſteckt entſchieden ein

dramatiſches Talent; er muß immer in einer „Rolle“ auftreten, als
wenn die Sitzungen des Oberhauſes und die offiziellen Oiners, bei
denen er geſprochen hat, Polterabendgeſellſchaften wären. Unter den
Goldſchmieden tragirte er den Bergmann, fuhr in verlaſſene Halden
ein und fand Dukatengold, wo die Welt nur Katzenglimmer geſehen
hatte. Jm Manſionhouſe erſchien er als Matroſe und belehrte ſeine
Zuhörer, daß es der höchſte Triumph der politiſchen Steuermanns-
kunſt ſei, die Paſſagiere ganz wo anders hin zu ſführen, als wohin
ſie zu kommen erwarten. Am Donnerstag im Odberhauſe war er
das Mädchen aus der Fremde. Er brachte jedem ſeine Gabe, machte

wenigſtens jedem den Mund wäſſrig. Die von Lord Harrowby über
reichte Petition um Vertretung der gelehrten Bildung gab ihm Ver
anlaſſung, ſeine Anſichten über Parlamentsreform auszuſprechen. Als
er in das Amt getreten war, erklärte er zwar in ſeiner erſten Rede,
daß er ſich jeder Wahlreform auf das Entſchiedenſte widerſetzen würde.
Indeſſen iſt das ſchon drei Monat her, und welches rettende Mini
ſterium wäre ſich drei Monate konſequent geblieben? Die Wahlen
ſind vor der Thür und mit Speck fängt man Mäuſe. Uebrigens
kann ja auch jene erſte Rede ein Mißverſtändniß geweſen ſein. Ge
nug, die Welt erfuhr vorgeſtern zum äußerſten Erſtaunen, daß die
Regierung Jhrer Majeſtät ſich aufs Angelegentlichſte mit dem Ge
danken beſchäftige, wie die Volksvertretung zu deformiren. Die noch
nicht vertretenen Univerſitäten, die Juriſteninnungen, die ärztlichen
Korporationen, die Privatgelehrten, die Kolonieen mußten hören, daß
der Premier ihrer fortwährend gedenkt in ſeinem lieben Gemüthe und
daß man gar nicht wiſſen könne, ob er ihnen nicht mit einem Sitz
im Unterhauſe eine unverhoffte Freude machen werde.

Amerika.
Haiti. Seine ſchwarze Mafeſtät Kaiſer Fauſtin I. und ſeine

kaiſerliche Gemahlin wurden am 18. April in Port au Prince mit
großem Pomp gekrönt. Krone, Scepter und Prachtgewänder hatte
Soulouque dazu in Paris anfertigen laſſen ihre Ankunft wurde mit
Artillerieſalven und Jllumination gefeiert. Die Edelſteine in der Kro
ne hatte ſich Fauſtin von ſeinen loyalen Unterthanen ſchenken laſſen,
die er ſeinerſeits dafür mit fürſtlichen Titeln und Ordensbändern be
lohnte. Die Krönung ſollte ſchon am 11. ſtattfinden Jhre Maje
ſtät die Kaiſerin ein Fiſchweib, ehe ſie Gnade vor den Augen ihres
kaiſerlichen Gemahles gefunden machte Schwierigkeiten, weil ihr
Anzug ihr nicht prächtig genug erſchien, und ſo müßte die Krönung
bis zum 18. April aufgeſchoben werden, bis wohin durch Hülfe
der auswärtigen Kaufleute und Konſuln, da die loyale Freigebigkeit
der ſchwarzen Bevölkerung erſchöpft war die Anſprüche der Kai-
ſerin erfüllt wurden. Die Feierlichkeit ward im Beiſein von vielen
ſchwarzen Prinzen Edelleuten und Generalen unter einem Zelte,
welches als Kathedrale dienen müßte, vollzogen. Der Repräſentant
Pius IX. goß das heilige Oel auf das Haupt des Kaiſers und ſetzte
ihm die Krone auf, worauf der hoffnungsvolle Sohn Soulouque's,
der Prinz Bobo, ſeinem Vater den Scepter und das Schwert über
reichte. Hierauf kam der Präſident d.s Kaſſationshofes mit der Ver
faſſung von Haiti in der Hand und bat um die Beſchwörung derſel
ben. Fauſtin aber, die Bibel auf die Seiten der aufgeſchlagenen Ver
faſſung legend, ſprach die Worte: „Jch ſchwöre, die Conſtitution zu
beobachten und die Jntegrität und Unabhängigkeit des Reichs aufrecht
zu erhalten.“ Hierauf rief der Ceremonienmeiſter mit lauter Stim
me: „Lange lebe der große, ruhmreiche und erhabene Kaiſer Fau
ſtin J.!“ Trompetengeſchmetter, Kanonendonner und anhaltender
Jubel der verſammelten Neger folgten dieſen Worten mit welchen
die Ceremonie beendet war. Aber noch 10 Tage dauerten die Feſt
lichkeiten, welche zur Feier der Krönung angeſtellt wurden.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt der N. Pr. Z. aus Gotha vom 29. Mai: Bei

der jährlichen Zunahme von Beſuchern unſeres Thüringer Waldes
aus allen Gegenden Deutſchlands hat die hieſige Landesregierung
nach einer Beilage des geſtrigen Regierungsblattes ein Führercorps
errichtet, um den Fremden beim Bereiſen des Thüringer Waldes Ge
legenheit zu geben, ſich durch zuverläſſige Leute bequem und ſicher
führen und über die Gegend und deren Sehens würdigkeiten unter
richten zu laſſen. Dieſem Corps iſt die ausſchließliche Berechtigung
zum Führen der Fremden gegen taxmäßig beſtimmten Lohn geſtattet,
ihm auch das Seſſeltragen, Halten von Saumthieren und der Ver
kauf von Reiſeliteratur und Reiſeeffecten nachgelaſſen worden. Die
Führer müſſen ſtets ein für ſie ausgearbeitetes Regulativ bei ſich
tragen und daſſelbe dem Reiſenden auf Verlangen vorzeigen.

London, d. 27. Mai. Das Schiff „Statesman“, welches
am 26. aus Geelong und Melbourne (Auſtralien) in den London
Docks einlief, bringt 25 Kiſten Goldſtaub aus dem erſten und 67
Kiſten aus dem letzten Orte. Zu gleicher Zeit haben 2 andere Fahr
zeuge 9 Kiſten Goldſtaub hereingebracht, ſämmtlich an Londoner
Firmen conſignirt.

Das 18te Stück der Geſetz Sammlung welches heute ausgegeben wird, ent
ält unter

Nr. 3559. den Allerhöchſten Erlaß vom 21. April 1852, betreffend die VBewil
ligung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Straße
von Peterswaldau nach Steinkunzendorf; unter

Nr. 3560. den Allerhöchſten Erlaß vom 3. Mai 1852, betreffend die Verleihung
der fiskaliſchen Rechte e. für den Ausbau der Gemeinde Chauſſee von der alten
hagenſiegener Staatsſtraße bei Siegen über Netphen und Feudingen bis zur witt
genſteiner Straße bei Saßmannshauſen, nebſt einer Zweigſtraße von Niedernetphen
über Afholderbach nach Kronprinzen Eiche unter

Nr. 3561. den Allerhöchſten Erlaß vom 3. Mai 1852, betreffend die Bewil
ligung der fiskaliſchen Vorrechte c. für den chauſſeemößigen Ausbau der Straße
von Teltow nach Zehlendorf unter

Nr. 3562. den Allerhöchſten Erlaß vom 3. Mai 1852, betreffend die Reſſort
Verhältniſſe der Staatsdruckerei unter

Nr. 3563. die Bekanntmachung der von den Kammern ertheilten Geneh
migung zu der Verordnung vom 21. Juli 1851 wegen Ermäßigung der Rhein
zölle. Vom 9. Mai 1852; unter

Nr. 3564. die Bekanntmachung über die unterm 21. April 1852 erfolgte Be
ſtätigung des Statuts des Aktien Vereins zum Ausbau der Straße von Peterswal
dau nach Steinkunzendorf. Vom 12. Mai 1852; und unter

Nr. 3565. das Eeſetz, die Erleichterung gewiſſer Dispoſitionen über Kurmär
kiſche Lehne betreffend. Vom 15. Mat 1852.

Berlin, den 1. Juni 182.
Debits-Comtoir der Geſetzſammlung-



Bekanntmachung.
Die nächſten

Schaafmärkte in Buttſtädt
finden

a) zum Johannisroßmarkte, Mittwoch, den
23. Juni d. J.
zum Michaelisroßmarkte, Dienstag, den
28. September d. J.,

c) zum Allerheiligenroßmarkte, Sonnabend,
den 30. October d. J.,

ſtatt; Käufer und Verkäufer werden mit dem
Bemerken hierzu eingeladen, daß das zum
Markte gebrachte Schaafvieh von allen Markt-
abgaben befreit iſt.

Dabei machen wir darauf aufmerkſam, daß
der Johannis, Michaelis und Allerheiligen
Roß Vieh und Krammarkt nicht, wie in
den bei Wagner zu Neuſtadt a O. erſchie
nenen und auch in einigen andern Kalendern
angegeben iſt, am 24. Juni, bezüglich 29.
September und 1. November d. J., ſondern,
wie herkömmlich am 23. Juni, bezüglich 28.
September und 30. October d. J. abgehalten
werden wird.

Buttſtädt, am 18. Mai 1852.
Der Gemeindevorſtand daſ.

E. Schenk.
Eine Wittwe in mittleren Jahren, welche

mehreren Wirthſchaften ſelbſtſtändig vorgeſtan
den und die rühmlichſten Zeugniſſe aufzuweiſen
hat, ſucht zum 1. Juli ein ähnliches ruhiges
Unterkommen. Näheres iſt zu erfahren auf
Preßlers Berg Nr. 2.

Die Gebrüder Ulrich aus Laucha haben
unterm 27. Mai d. J. eine neue Glocke von
reinem, gutem Ton wie von ſauberm und ſo
lidem Guß an die hieſige Kirchengemeinde ab
geliefert, wofür dieſelben die lobenswertheſte
Anerkennung und weitere Empfehlung mit
Recht verdienen, was hiermit gern und öffent
lich bezeugt wird.

Nauſitz im Thal bei Artern,
den 27. Mai 1852.
Der Kirchenvorſtand allhier.

Ein freundlich gut möblirtes Zimmer nebſt
Schlafſtube, Gartenpromenade Sommerſeite,
iſt ſofort zu beziehen und das Nähere bei Ed.
Stückrath in der Expedition dieſer Zeitung
zu erfragen

Für die Hagel-Verſicherungs-Gefell
ſchaft Germanig auf Gegenſeitigkeit, ohne
Nachſchuß zu leiſten, übernimmt Anträge

Carl Paetzoldt in Halle,
Magdeburger Chauſſee Nr. 2.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die
SattlerProfeſſion und und Wagenbauerei zu
lernen, findet ſofort ein Unterkommen beim
Sattler Meiſter Wagenbauer Jander, große
Ulrichsſtraße Nr. 55.

Die Zuckerfabrik Gröbers hat Behufs
Verlicitirung der Braunkohlenfuhren Termin auf

„Sonntag den 6. Juni d. J.Nachmittags 8 Uhr
anberaumt. Die Herren Fuhrwerksbeſitzer wer
den die Güte haben ſich auf dem Comptoir
zur ha Zeit einzufinden.

uch ſoll an dieſem Tage ein großer Haufen Dünger verſteigert werden. ſtoltn s

U. Schwarzwäller.

Leipziger Straße Nr. 294 iſt die Wohnunhohes Parterre mit 6 Zimmern, auch Garten
Vergnügen und ſonſtigem Zubehör, alles neu
hergeſtellt auf längere Zeit zu vermiethen, und
kann ſogleich, ſpäteſtens am 1. Juli 1852 be
zogen werden.
e

Ein gewandter Burſche in S
knecht kann antreten. telle als Haus
Jneobine, Goldenes Herz in Halle.

Bekanntmachungen.
ILLUSTPRIRTER KALPNDER FVR 1853.

Prospektus ind Einladung zu Bekanntmachungen in dem Hlustrirten Adréssen-Anzeiger,

und IHandelsschulen Ieilanstalten und

RESSEN-ANZTEIGER
ILISTRIRTEN KAEENDEn n 1853.

Systematisch geordnete Bekanntmachungen
von

Alkademien und Conservatorien Auswanderungsbureaus
Bildungs- Und Erziehungsanstalten Blumen und Samenhandlungen Bäüchern,
Landkarten, Musikalien und Kunstartikeln Eisenbahnlinien, Dampf- und Segelschiſf-
Verbindungen Fabriken industriellen und merkantilen Ftablissements Gewerbs-

Kalendeyfoörlss

thbai

Bädern und Heilquellen

Heilmitteln Hotels und Gasthöfen
Mode und Luxushandlungen UVniversitäten und Versicherungsanstalten aller Art,

Jedem erfahrenen Geschäftsmann ist die
unbedingte Nothwendigkeit und erspriess-
liche Wirksamkeit stehender Adressen satt-
sam bekannt. Es wird in Ruropa vur wenige,
wenn irgend einen Geschäftsmann geben, der
es verschmähte, seine Firma ausgzuhängen,
und dem nicht daran gelegen wäre, seinen
Namen in das Adressbuch seines Wohnorts
aufgenommen zu sehen ganz besonders ver-
fehlt Kein neu auftretendes Geschäft durch
Rundschreiben und sonst auf jede Weise
sich bekannt zu machen.

Alle diese Hülfsmitel bleiben jedoch un-
zureichend denn die Rundschreiben werden
nicht aufgehoben oder verlegt, die Adress-
bücher überschreiten in nur höchst seltenen
Fällen das Weichbild ihrer Erscheinungsorte,
ganz abgesehen davon, dass in der Regel
ein Name neben dem andern steht und auch
mit dem andern verschwindet. Nicht minder
dienen auch die Ankündigungen in den mei-
sten öffentlichen Blättern nur zu Kurger
Auffrischung des Gedächtnisses und sind
meist dann nicht zur Hand wenn sie eben
gebraucht werden.

Was aber die Zeitung für den einzelnen
Tag, was das Adressbuch für den Ort, was
das Rundschreiben für den Geschäftsfreund,
was die Firma für den Vorübergehenden
ist, das gewährt der

IUustrürte Adressen Anzeiger,
der einen Theil des in 15,000 Exemplaren
verbreiteten Illustrirten Kalenders pildet,
seines täglichen Gebrauches und seiner
2zweckmässigen Rinrichtung wegen zu aller
Zeit und für alle Welt.

Dieser Adressenanzeiger enthält eine
systematisch und alphabetisch geordnete Zu
sammenstellung von Adressen, welche in
übersichtlicher Ordnung aneinandergereiht
und grösstentheils mit ausführlichen Nach-
weisungen über die Geschäftszweige der
Adressaten verknüpft sind. Es findet sich
da Kein willkührliches Durcheinander werth-
loser Bekanntmachungen, sondern sie be-
schränken sich, dem Leserkreis des Illu-
strirten Kalenders gemäss, auf die Bedürf-

nisse der gebildeten Stände. In dessen
Gemässheit werden folgende Anzeigen auf-
genommen nämlich von

Akademien und Congervatorien; ihre
Lehrpläne; ihre Honorare und ihre Auf-
nahmebedingungen;

Auswanderungsbureaus; ihre Statuten,
ihre VFahrzeiten und Tarife;

Büäcdern uncdl Heilquellen; ihre Heilkräfte
sowie die Zeit ihrer Eröffnung und ihres
Schlusses;

Rildungs und Erziehungsanstalten
ihre Lehrgegenstände und Bildungsan-
sprüche; die Kosten der Aufnahme

Blumen uncdl Samen handlungen ihre
Neuigkeiten, ihre Preise und Bezugsbe-
dingungen;

Büchern, Landkarten, Musikalien und
Kunstartikeln; ihre Verleger und ihre
Preise

Eisenbahnlinien, Bampf- und Segel-
schiſfverbindungen; ihre Vahrpläne und
Frachtsätze;

Vabriken, üncdustriellen und merkan-
tülen Etablissements; ihre Erzeugnisse
und ihre Preise

Gewerbs und Handelsschulen sowie
VWachschulen aller Art ihre Unterrichts
gegenstände, die Dauer der Lehrkurse
und die Honorare;

Heilanstalten und MHeilmitteln die Be-
dingungen zur Aufnahme in erstere und
die Heilkräfte der letzteren

Mode und Luxushancdlungen;
Neuigkeiten und Preise;

Vniüvevrsitäten; ihr Lehrerverzeichniss;
und endlich von

Versicherungsanstalten für Veuer und
Magel, Aussteuern, Kapitale uncl
BRenten; ihre wesentlichsten Statuten-
punkte, ihre e tne und ihre Er

risse, ihre Agenten.s goiche darin aufgenommene e
sen vereinigt der Adressenangeiger le
Vortheile des örtlichen Adresshuchs mit
denen der öffentlichen Bekanntmachung
denn es giebt nur wenige Zeitungen, die

iher



eine gleich starke Auflage haben, keine,
die wie der

AIIustrirte Kalender
ein volles Jahr hindurch seinem Besitzer
zur Hand bleibt. Nichtsdestoweniger sind
die Insertionskosten nur um ein geringes
höher gestellt, als dieselben in den Zeitun-
gen für nur Kinen Tag berechnet, werden,
indem die Verlagshandlung, so lange die
Auflage 20,000 Exemplare nicht übersteigt,
kär die dreigespaltene Nonpareillezeile oder

deren Raum nur 5 Agr.
bei dem erstmaligen Abdrucke, und 4Ngr.
für die Zeile bei unveränderter Wiederho-
lung in den folgenden Jahrgängen berechnet.

Für Diejenigen aber, welche durch Bei-
gabe Von

Abbildungen
die Aufmerksamkeit der Leser noch beson-
ders auf ihre Anzeigen zu lenken beabsich-

tigen, stellt die Verlagshandlung mit Ver-
gnügen ihre xylographische Anstalt Zur
Verfügung es werden für die Anfertigung
solcher IIIustrationen ausser den Insertions-
gebühren für deren Raum nur noch weitere
2 Ngr. für die Zeile berechnet, der Holdz-
stock aber zur Verfügung der Auftragge-
ber gehalten.

Die BEinsendung der Inserate, sowie
der etwa beizugebenden Abbildungen für
den Adressenangeiger wird da der Il-
lustrirte Kalender schon im Juli zu erschei-
nen hat der sehr schwierigen Druckein-
richtung wegen, bis

spätestens den 30. Nun
Motels und Gasthöſfen; ihre Lage, Ge-

lasse und Preise;
dieses Jahres erbeten, und hinsichtlich der
Anzeigen, welche nach diesem Termine
eingehen, keine Verbindlichkeit zur Auf-
nahme eingegangen

W Man bittet um directe portofreie Finsendung der Inserate kür den Adressen
Anzeiger; es nehmen aber auch alle Bueh- und Kunsthandlungen solche an,
besorgen deren Finsendung und pflegen mit den Auftraggebern Abrechnung.

Leipzig im Juni 1852.
J. Weber.

Aus ver kannI während des Jahrmarktes.
Ein großes Lager von den beliebten

mm mEngliſchen Nahnadeln,
blauöhrigen,

in allen Nummern; wo das 1000 am Werth
ſoll das 1000 für 1. 5 100

Stück in 4 Nummern 4 50 Stück 2
verkauft werden.

Aechte Engliſche Stopfnadeln in allen Nummern 25 Stück 2

Engliſche
in einer große
ſchrift paſſen. e
genau davon zu überzeugen.

Haken und DOeſen,
Weiße PorzellanKnöpfe,
Schwarze Horn-Knöpfe,
Geſtickte Kiſſen nach

bis 4 ſoll das Stück für 1 20 bis 2
alle ſehr billig.

zu haben während der Dauer des Jahrmarktes Ranniſche Straße Nr. 503,
Dergleichen noch ſehr viele Artikel

Schliack vis à vis den „drei Schwänen“.

Stahlfedern
n Auswahl, worunter ſich 3 Sorten befinden, die ganz ſicher für jede Hand
Ein jeder beliebiger Käufer findet zugleich Dinte und Papier dabei, um ſich

ſchwarze und weiße, ſehr billig,
fe, 6 Dutzend für 2

6 Dutzend 22
dem neueſten Geſchmack, wo das Stück an Werth 3

verkauft werden.
Dies Alles iſt nur einzig und allein

beim Conditor

An ſammtliche Damen in Halle und der Umgegend!
Nr. 507, in der Ranniſchen Straße 9 Tr. 507, dicht am Franckensplatz.
Die nobelsten Berliner Damen-Mantillen, Visites,

Nad-Tücher, Prophet- und Frühjahrs-Mäntel,
in allen nur paſſenden Stoffen, auf's Geſchmackvollſte gearbeitet, ſollen während des
Marktes zu wahren Spottpreiſen fortgegeben werden, ſo wie

ächt

Umſchlagetücher
Doppel-Shawls

franz. LongShawls von 10 50 o das Stück,
n

2 10gewirkte Tucher von 2,3, 4, 5, 6, 7 bis 12
und eine Partie geſtickte wollene Roben, à Robe zu 4 A.

Meine Damen! der geringſte Verſuch wird Sie von der
ungeheuren Billigkeit und Reellität

überzeugen, deshalb eilen Sie gefällig ſtnur Nr. 507, Nanniſche Straße Nr. 507, dicht am Franckensplatz

bei D. Berlin.H. Lippoddt aus

Für die

nimmt Anträge an

HagelVerſicherungs Geſ ellſ chaft

Wachstuch Lag

Ceres
öttger in Halle,

lange Gaſſe Nr. 1967 a.

er.
Alle Sorten Wachstuch, Wachstuch-Fußtapeten, desglei-

chen abgepaßte Tiſch
und bedruckte Fenſter

und Kommodendecken, ſo wie einfarbige
Gaze empfiehlt in großer Auswahl

älct, große Steinſtraße Nr. 181.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Pferde- Verkauf.
Ein Rappe, Wallach mit Stern, 6 Jahr

alt, 5 4 groß, leichtes Wagen und
Reitpferd;

ein Brauner, Wallach ohne Abzeichen, 5 Jahr
alt, 5“ 4“ groß ſtarkes Wagenpferd

ein Falbe, Hengſt mit Bleſſe, 10 Jahr alt,
5* 1“ groß, kräftiges Wagenpferd,

ſtehen als übercomplet, fehlerfrei zum Verkauf
bei dem Gutsbeſitzer Franz Wendenburg
in Beeſenſtedt bei Wettin a/S.

Eine gutgelegene Reſtauration mit Haus,
Garten und Kegelbahn ſteht für 4500 zu
verkaufen. Näheres iſt zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Expedition dieſer Zeitung.

Obſt Verpachtung.
Dienstag den 8. Juni a. C.

Vormittags 10 Uhr,
ſoll im Gaſthofe hierſelbſt die diesjährige Obſt
nutzung

1) meiner hieſigen Beſitzungen,
2) des Ritterguts Schochwitz,
3) des ehemals Lehmannſchen und Krebs

ſchen Guts in Krimpe,
4) des Guts Räther,
5) des ehemals Haagſeſchen

kendorf,
unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend öffentlich verpachtet
werden.

J. G. Boltze.Salzmünde.

In den Apotheken zu Halle
ſind die gangbaren Mineralwäſſer vorräthig und
die ſeltner gebräuchlichen werden auf Beſtel
lung in kurzer Zeit beſchafft. Es iſt die Ver
anſtaltung getroffen, daß bei Verabreichung
dieſer Mineralwäſſer in ſtets friſche
ſter Füllung, ſowohl für einzelne
Flaſchen, als größere Quantitäten, die billig
ſten Preiſe geſtellt werden können.

Ein ſchöner halbweißer Pfauhahn iſt mir
abhanden gekommen; ich ſichere demjenigen eine
gute Belohnung zu, welcher mir zu deſſen Wie
dererlangung behülflich iſt.

Louis Thiele zur grünen Tanne in Halle.

Ein fettes Schwein ſteht zum Verkauf
Strohhof Nr. 2057.

400, 700 und 1000 ſind ſofort auszu
leihen durch Eichardt in Giebichenſtein.

Einen brauchbaren Hofemeiſter ſucht zum
ſofortigen Antritt das Rittergut Hohenthurm.

Hohenthurm, den 31. Mai 1852.
Knauer.

Guts in Ben

Einige friſch abgezogene Oxhofte, ſo wie
Ohm-Gefäß ſtehen zum Verkauf bei

J. A. Pernice.
Böllberg.

Zum Concert und Sternſchießen Don
nerstag von Nachmittag 3 Uhr an auf der
Rabeninſel ladet freundlichſt ein Ratſch.

Zum Sternſchießen
zu Kleinpfingſten ladet ein

Hertzberg in Paſſendorf.

Famili
Verlobungs Anzeige.

Die Verlobung meiner Töchter Bertha
mit dem Oeconomie Jnſpector Hrn. Adolph
Vogel, zur Zeit in Frohburg, und Jda,
mit dem Papierfabrikant Hrn. Guſtav Ku
nicke zu SchulPforta, zeigt Verwandten
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung hier
durch an

Sophie verwittwete Franke.
Oſtrau bei Seitz, d. 30. Mai 1852.

Bei unſerer Abreiſe von Halle nach Ber
lin ſagen allen Freunden und Verwandten
noch ein herzliches Lebewohl

Emilie Gurſch geb. Hedler,
Julius Gurſch.
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